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Pi. n den 20. Novemb 


dentliche Geſandte und ber 
am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, F 
berg, find von Moskau, der $ 
Geheime Conferenz = Rath, außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmaͤchtigte Minifter am hiefigen 
Hofe, Graf von Reventlow, aus dem Holſtein⸗ 
ſchen, und der Kaſſerl. Ruſſiſche Kammerherr und 
wirkliche Staatsrath, von Diwow, als Kourier 
von Paris hier angekommen und als ſolcher wieder 


mächtigte Mi 
reiherr von Oö rn⸗ 


nach St. Petersburg abgegangen, & 


Cu, nn manu Ga 
mm nn 2 ER I 12 en ug ndnd 
inn 
Bert; pte 1 enden € 
St. peter bang ben 14. November. Laut 
a Ge m ae 25 2 k⸗ 
tober, haben ſich die Perſer, ihrem Rück⸗ 


zuge über den Arares, von da in das Chanat Ka⸗ 
rabach geflüchtet und wagen nicht des Whabeſt zu 


der 


Königlich Daͤniſche 


unternehmen. Der aus der Gegend von Exiban 
durch den Generalmajor Dawidow vertriebene Feind 
hat ſich nicht weiter blicken laſſen. — Der Perſer⸗ 


alt ſich in der Stadt Agar auf, und zu 
e Abbas Mirza begeben „ deſſen 


Truppen in großer Unordnung zerſtreut ſind. Der 


Schach ſtrengt ſich an wieder welche zu ſammeln, 
doch mehr zur eigenen Rettung, als zum nochma⸗ 
ligen Angriff. Die Perſer leiden großen Mangel 
an Beduͤrfniſſen. — In der vom Feinde geſaͤuber⸗ 
ten Provinz Karabach herrſcht Ruhe, in Dagheſtan 
find die maͤchtigſten Voͤlkerſchaften ruhig geblieben, 
und ſtandhaft in der Beobachtung ihrer Pflichten 
als getreue Unterthanen Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt. — 
Des Schachs Sohn, Ali-Pachi⸗Mirza, der wäh⸗ 


rend des erſten unvermutheten Einbruches der Per⸗ 

ſer einen Streifzug in unſer Gebiet machte, in der 

Ane die Nachbarprovinzen des 
aufzı 


ne, wel, 
res zuwiegeln, ſteckt noch in den Gebirgen, wel⸗ 
che Schirvan und Dagbeſtan von einander trennen. 
Der General der In anterie Jermolow, hat im 
Suden Gruſiens die vorige Ordnung völlig wieder, 


hergeſtelt, und zieht, um von jener Seite 1 
A 
09, 


rien, ein Truppen⸗Detaſchement in der Ge 
von e sammen „ entſchloſſeu, mit 
gem einen Zug durch Kacheti, Tſcharl und 9 
in dus Gebiet von Schirwan zu unternehmen und 
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daſſelbe ganzlich von jenen Nachzuͤglern des Perſi⸗ 
ſchen Heeres zu reinigen, oder, wege fie nicht 
durch Flucht fich retten, ihnen jede Ausſicht zum 
Ruͤckzuge zu verſperren. — Es wird behauptet, daß 
Abbas Mirza, um den ihm untergeordneten Chans 
Schrecken einzujagen und ſie in Zukunft vom Flie⸗ 
hen abzuhalten, befohlen habe, vier Heerführer 
aufzuknuͤpfen, weil fie (noch bei dem erſten Eins 
falle) mit den ihnen anvertrauten 3000 Mann Vers 


ſiſcher Garniſon in Eliſabethpol, nicht ſchuldigen S 


Widerſtand geleiſtet, ſondern den ihnen ertheilten 
Befehlen zum Trotz, die Stadt aufgegeben und ſich 
zur Flucht gewandt hatten, ſobald die Ruſſen ſich 
naͤherten. 


Odeſſa den 2. November. Konſtantinopel if, 
aufs Neue der Schauplatz großer Bewegungen ge⸗ 
worden, wie ganz neue Berichte vom 27. Oktober 
melden. Obgleich der Sultan durch ſein gewoͤhnli⸗ 
ches heroiſches Mittel, nemlich durch das Kopfab⸗ 
ſchlagen, die Ruhe für den Augenblick wieder her⸗ 
geſtellt hat, fo ſcheint doch dieſe abermalige Bewe⸗ 
gung zu beweifen, daßſſer noch weit von feinem. 
vorgeſteckten Ziele entfernt iſt. Die Gährung der 
Gemüther, durch die demüthige Rolle, welche der 
Neis⸗Effendi oder der Divan bei den neueſten Vers 
handlungen zu ſpielen gendthigt waren, noch vers 
mehrt, nimmt nach uͤbereinſtimmenden Nachrichten 
eher zu als ab, und laͤßt neue Revolutionsſcenen 
befürchten. Vorläufig iſt der Atmeidan abermals. 
der Todesplatz fur viele, dem Islamismus ſtreng⸗ 
anbängende Mahomedaner geworden, und ihre 
Köpfe fielen dem neuen Syſtem, welches fi mit 
dem Islamismus noch nicht recht zuſammenſchmel⸗ 
zen will, zum Opfer. Manche glauben, daß wenn 
überhaupt die Pforte bei der jetzigen Kriſis dem 
Drange der Umſtände die Stirn zu bieten vermöch⸗ 
te, es nur durch die jetzt niedergeſchlagene Partei 
der Janitſcharen moglich ſeyn würde, (Allg. Zeit.) 


Moldau und Wallach ei. 


aus Konſtantinopel hier eingetroffener Tatar bringt 
offizielle Kunde, daß der Sultan ein neues Kom⸗ 
plott der Janitſcharen entdeckt, und hierauf die Vers 
deer Erdroſſelungen und Erſaufungen, wel⸗ 

e in der letzten Zeit heimlich geſchaben, wieder 


dffentlich begonnen haben. Die Hauptſtadt war, 
trotz der anfiarmenben Ruhe, fortwährend in dum⸗ 
per Gärung. a Aug. Zeit.) | 


andere Fahrzeuge find in die 
Buchareſt den 28. Oktober. Ein in 5 Tagen 


HOeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 15. November. (Aus dem Deftr. 
Beob.) Ueber die unruhigen Auftritte, die, wie 
wir in unſerm vorigen Blatte kurz erwähnten, in 
Konſtantinopel Statt gefunden hatten, heißt es in 
einem Berichte aus dieſer Hauptſtadt vom 25. Ok⸗ 
tober: „Mehrere, in kurzer Zeit hinter einander, 
in verſchiedenen Quartieren der Stadt ausgebroche⸗ 
ne Feuersbrünſte, deren eine am 11., den im Eski⸗ 
erai (alten Serail) neu erbauten, beinahe vollen⸗ 
deten Feuerthurm 5), verzehrte, und wobei man 
die Gewißheit erlangte, daß der Brand angelegt 
geweſen, hatten, in Verbindung mit einer ſichtba⸗ 
ren Gaͤhrung, die ſich ſeit der Verordnung in Be⸗ 
treff der täglichen Abgabe von 55 10 und 15 Para 
bon ſämmtlichen Kaufbuden in der Stadt, durch 
lauten Tadel jener Maaßregel, und wiederholte 
Zuſammenrottungen geaͤußert hatte, die Aufmerk- 
ſamkeit der Regierung rege gemacht, welche in der 
Stille die erforderlichen Maaßregeln auordnete, um 
jeden Ausbruch gleich im Keime zu erſticken. Als 
daher die Mißvergnuͤgten, wie man glaubt durch 

ige Janitſcharen, deren Mehrere Beſitzer 
ſolcher Buden ſind, aufgereit, ‚es Be ſich 
am 18. d. M. der Einſammkung jener Steuer mit 
Gewalt 25 widerſetzen, und ſich auch noch am fol⸗ 
genden Tage in gleicher Abſicht, in dem Quartiere 
von Tachta⸗Kalaa zuſammen zu rotten „ wurde der 
Aufſtand an beiden Tagen durch das Einſchreiten 
det bewaffneten Macht, ohne bedeutenden Wider⸗ ö 
ſtänd, unterdrückt, die Haupt⸗Anſtifter der Meu⸗ 
terei ergriffen, und theils hingerichtet, theils aus 
der Stadt verwieſen. Die neuen Truppen haben 
bei dieſer Gelegenheit dem Sultan die unzweideu⸗ 
tigſten Beweiſe von Treue und Anhaͤnglichkeit ge⸗ 
2405 u in bee an welche ſich täglich ver⸗ 
mehrt, ſo Pauptſtadt und in den in⸗ 
zen ſich bereits ai f und in den Provinz , 


N Mann belaufen. f 
rere bisher im Kall Bosporos 8 


ſchen Uebungen verwendete nonierſchaluppen und 
en Tagen, mit Artil⸗ 


6) Bekanntlich wurde nach den Ereigniſſen im 
Abſchaffun 5 Mute asg. 
. { e Erinnerung an 
die zu verti 
A , ee bet ee a 
‚ehemaligen Hotel des Janitſcharen⸗Aga, a de 
dar 5 — 8 — Eye U 
Boo bachterz.) og | 75 1 1212 a m 
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leriſten und andern Truppen bemannt, nach den 
Dardanellen ——— die Beſatzungen der 
‚ dorfigen Schlöſſer zu verſtuͤrken und die Flotte des 
J Kapud an⸗Paſcha 10 der fortwährend zwifchen den In⸗ 
ſeln Mytilene und Samos kreutzt, mit Kanonieren 
und Munition zu verfehen, Von Veranderungen 
in den Staats- Aemtern verdient bloß die Ernen⸗ 
nung des bisherigen Niſchandſchi (Staatsſekretairs 
für den Namenszug des Sultans) Atta⸗ Effendi 
zum Defterdar von Rumelien bemerkt zu werden. 
Der bekannte Hußui⸗Vei, der dieſe Stelle bisher 
bekleidete, wird nächftend aus dem Lager des Se: 
raskiers, Reſchid⸗Paſcha, hier erwartet. Die Peſt⸗ 
ſeuche iſt fortwährend im Abnehmen; nur das grie⸗ 
chiſche Spital hat noch in den letzten 14 Tagen eine 
bedeutende Anzahl Krauke aufgenommen, von wel⸗ 
chen vier und zwanzig geftorben ſind.“ 
Ein Schreiben aus Smyrna vom 18. Septbr. 
meldet: „Die Egyptiſche Flotte lag, den letzten 
Nachrichten aus Alexandrien zufolge, noch immer 
im dortigen Hafen vor Anker 3); man glaubte 
aber, daß fie binnen wenigen Tagen ihre Fahrt 
nach Morea antreten werde. Die Abtheilung der 
Tuͤrkiſchen Flotte, welche unter Commando des 
Kapudana⸗Beg beſtimmt iſt, in Gemeinſchaft mit 
der Egyptiſchen zu operiren, befindet ſich im Hafen 
von Modonz; ihre Stärke beträgt zwei Linienſchiffe, 
Fregakten Freugen | re Bee e 
verzögerte Ankunft der Egyptiſchen Flotte mit den 
von Ibrahim Paſcha erwarteten Truppen⸗Verſtaͤr⸗ 
kungen in Morea, iſt Urſache, daß dieſer Feldherr, 
deſſen Armee durch Gefechte und Krankheiten im 
Laufe dieſes Sommers auf 5 bis 6000 Mann zu⸗ 
ſammengeſchmolzen ſeyn ſoll, nichts Entſcheidendes 
zu unternehmen im Stande iſt. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger durchzieht er mit dieſen ſchwachen Mitteln, oh⸗ 
ne bedeutenden Widerſtaud zu finden, den Pelo⸗ 
ponnes von einem Ende zum andern. Nach einem 
kurzen Aufenthalte in Tripolizza, wohin er am 16. 
September, vor ſeiner letzten Expedition nach 
Maina, zurückgekehrt war, ſetzte er ſich neuer⸗ 
dings in Marſch, und uͤberzog mit feinen Truppen 
die fruchtbaren Cantone Arcadiens, Karitene und 
Kalavrita, hauptſachlich in der Abſicht, um bei 


„) Die Nachricht des Grafen d. Harcourt, daß dieſe 
Flotte am 25. September zu Rhodus angekommen 
fei, ſcheint demnach ungegrünver zu ſeyn, fo wie 
das früher in Corfu verbreitete Gerade von ihrer 

Ankunft zu Modon heſtimmt falſch iſt. 
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der bevorſtehenden Erndte des Tuͤrkiſchen Weitzens, 
der daſelbſt in großer Menge gebaut wird, dieſen 
einſammeln, und nach Tripolizza ſchaffen zu laſ⸗ 
ſen. Die Griechen ſcheinen ihre vorzügliche Auf⸗ 
merkſamkeit auf die kritiſche Lage der Eitadelle von 
Athen zu richten. Oberſt Fabdier, Karaiskakt and 
andere griechiſche Anführer, ſuchen neuerdings 
Truppen in der dortigen Gegend zu ſammeln, um 
einen abermaligen Verſuch zum Entſatze jener Fe⸗ 
ſtung zu unternehmen, deren Fall Reſchid Paſcha 
in den Stand ſetzen würde, mit dem Belagerungs⸗ 
heere, uber den Iſthmus, nach Morea aufzubre⸗ 
chen, und Ibrahim Paſcha die Hand zu bieten. 
Der Kapudan⸗Paſcha kreuzt fortwährend zwiſchen 
den Jufeln Mytilene und Samos, und wechſelt 
von Zeit zu Zeit einige Kanonenſchüſſe mit der grie⸗ 
chiſchen Eskadre. Seit den letzten Demonſtratio⸗ 
nen dieſes Admirals gegen Samos, ſind die Ver⸗ 
theidigungs⸗Anſtalten auf dieſer Inſel bedeutend 
vermehrt worden, und die Partei, die nichts von 
Unterwerfung hören wollte, hat vas Uebergewicht 
erhalten. Der beruͤchtigte Logotheti ſteht fortwäh⸗ 
rend an der Spitze; unter ihm kommandiren die 
Capitaine Stamati und Lajana.“ f 
Nachrichten aus Jaſſy zufolge, war der Kiaja⸗ 
Beg des erſten Pforten-Commiſſairs Hadi⸗Effendi, 
— derſelbe, welcher die in Ackjerman unterzeichne⸗ 
te Convention nach Konſtantinopel uͤberbracht hatz 
te, — am 3. November Abends aus dieſer Haupt⸗ 
ſtadt zurück mit der großherrlichen Ratifikation in 
Jaſſy eingetroffen, und 
Morgen, von dem dortigen Divan⸗Effendi beglei⸗ 
tet, nach der Ruſſiſchen Quarantaine am Pruth 
begeben, wo ein anderer Abgeordneter der Pforten⸗ 
Commiſſaire wartete, um die Depeſchen zu uͤber⸗ 
nehmen, und ohne Verzug nach Ackjerman zu über: 
bringen. Der Kiaja⸗Beg war am Abend deſſelben 
Tages wieder nach Jaſſy zuruͤckgekehrt, um dort 
die Ruͤckkehr der Pforten Commiſſaire, die in acht 
bis zehn Tagen erfolgen ſoll, zu erwarten. 
Trieſt den 5. November. Ein Schiffs kapitain, 
welcher nach einer ı ztägigen Fahrt henke bon Tſches⸗ 
me hier ankommt, berichtet, daß die im Kanal von 
Scio vor Anker gelegene Türkiſche Flotte, den Tag 
vor feiner Abreiſe, in der Richtung nach Konſtantie 
nopel abgeſegelt ſei, ohne einen neuen Verſuch 
einem Angriff auf Samos gemacht zu haben. Dl 1 
ger Kapitam erfuhr von dem Oeſtr. Konſul in Seio, 
auf den Grund der Ausſage des Kommandanten 
einer Tuͤrkiſchen Fregatte, daß der Oeſtr. General 


hatte ſich am folgenden 
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Paulucci — welcher, wie ich Ihnen letzthin meldete, 
eilig von Smyrna abging — trotz des gefundenen 
Widerſtandes auf Scopoli gelandet ſei. — Zwei Ab: 
theilungen Handelsſchiffe von Alexandria wurden 
von einer Griechiſchen Kriegsbrigg, bei der Inſel 
Episcopi, angegriffen, aber die K. K. Brig Emo 
und die Goelette Vigilante, trieben dieſelbe zuruͤck. 
Die Nachrichten über Beraubungen von Seite Grie⸗ 
chiſcher Seeraͤuber vermehren ſich fortwährend. 
Auch die Handelszeitung von Marſeille iſt damit 
angefuͤllt. 
Semlin den 5. November. Die Geruͤchte üder 
Hinrichtungen in Konſtantinopel dauern in Belgrad 
fort. Heute laſſen ſie nicht blos den Reis⸗Effendi, 
ſondern auch den Aga⸗Paſcha köpfen, eine Menge 
Ulema's verbrennen, und eine noch größere Zahl 
anderer Tuͤrken erſaͤufen. Wie dem auch ſei, die 
Griechen erinnern ſich bei Gelegenheit dieſer per⸗ 
muthlich aus der Luft gegriffenen Geruͤchte, der 
Hinrichtung des Griechiſchen Dolmetſchers Mauruſi, 
der 1812 den Buchareſter Frieden ſchloß, und ſind 
froh, i 
Akjerman einmal auslaſſen wollte d 
felbe nur feine Glaubensgenoſſen traf, welche dies⸗ 
mal allein die Unterhandlungen leiteten. (Allg. 3.) 
F Bere 
Paris den 11. November. Die Etoile meldet 
heute: „Man bemerkt, daß, aller Diatriben der 
HH. v. Pradt und von Montloſier ungeachtet, das 
Collegium zu Billom ſich gewaltig füllt; was aber 
beſonders iſt, fo zählt es unter feinen Peuſionairen 
den Neffen des Hrn. 
v. Montlofier und zwei Neffen des Hrn. Dumou⸗ 
lin, Mitglied des Departementsraths von Pui⸗de⸗ 
Dome, der in demſelben alles mögliche gethan hat⸗ 
te, um die Jeſuiten aus jener Gegend zu vertrei⸗ 
ben. Eine Correſpondenz von ihm hierüber iſt im 
Conſtitutionnel erſchienen.“ Ein Triumph dieſer 
Art wegen geſetzwidriger Handlungen in einem 
Blatte, das ſich für miniſteriell ausgiebt, dürfte 
in Erſtaunen ſetzen, wenn es in gewiffen Dingen 
noch etwas gäbe, woruͤber man erſtaunen koͤnute. 
Die Nacht vom 7. wurde in einer unſerer Stra⸗ 
2 ein Mädchen ermordet gefunden. Die naͤcht⸗ 
ichen Angriffe und mit ihnen eine ganz ungewöhn⸗ 
liche Verwegenheit der Spitzbuben, die die Stra: 
ßen der Hauptſtadt beunruhigen, vermehren ſich 
auf die furchtbarſte Art; unſere Zeitungen ſind voll 
von Beiſpielen. BR 
Die Quotidienne kommt auf das angebliche gro⸗ 


oder mußte, der⸗ 


(Allg. Zeitung.) n 
zum Beweiſe, daß der Einfluß der exaltirten Partei 


daß wenn der Sultan ſeinen Unwillen über 


ausreden laſſen wollte, 


v. Pradt, den Neffen des Hrn. 8 


ße Geld⸗Anerbieten zurück, welches der Krone Spa⸗ 
nien durch den P. Eirilo im Namen aller Spani⸗ 
ſchen Kloͤſter, aber unter der einzigen Bedingung, 
daß Portugal mit Krieg uͤherzogen werde, gemacht 
worden ſei; ein Krieg, der, wie jenes Blatt be⸗ 
hauptet, „der Wunſch der ganzen Spaniſchen Nas 
tion ſei und die höchſte Begeiſterung in ihr erregen 
8 francais will dieſe Bedin⸗ 
gung und dieſes Kriegsgeſchrei weder ſehr geiſtli 

noch ſehr patriotiſch —— | = 


Der Moniteur giebt aus Madrid einige Details 


zu ſinken anfange und fuͤgt hinzu, daß auch der 
Jufant Carlos gaͤnzlich geneigt ſei „zu dieſem Zwek⸗ 
— ihm vom Kduige zu gebenden Impulſe zu 
olgen. ; 
Man verſichert, der Herzog von Bourbon habe 


‚ Verfügungen getroffen, wornach der Herzog v. Nes 
mours, zweiter Sohn des Herzogs v. Orleans, zu 


ſeinem Erben eingeſetzt werde, unter der Bedingung, 


den Titel als Fuͤrſt von Condé anzunehmen. 


Am 25. Maͤrz ließ der Unter⸗Praͤfekt in St Auen⸗ 
tin einen, aus den Niederlanden zurückkehrenden 
A 3. 38 5 — indem 
er trotz aller beigebr Zeugniſſe, r 

Un ied eee ernarutn, ſic nicht 

. „daß er dieſelbe Perſon mit 
einem, zu Zwangsarbeiten verurtheilen L. Chauvet. 
einem Bäder, ſei. So ward der Ungluͤckliche au 
dieſelbe Kette mit den Argften Verbrechern geſchmle⸗ 
det, vier Monate von Brigade zu Brigade durch 
Frankreich herumgeſchleppt und iſt, nachdem end⸗ 
lich der Irrthum erkannt und er freigegeben worden 
ohne allen Erſatz an Vermögen und Geſundheit zu 
Grunde gerichtet, ſo daß mildthätige Herzen eine 
Sammlung für ihn veranftalten mußten. 

Ein Kuͤraſſier vom 7. Regiment wurde vor das 
Kriegsgericht in Straßburg geſtellt, weil er auf 
offener Straße: „Es lebe der Kaifer! Es lebe der 
König von Rom!“ gerufen, und ſich anderer 
Schmähungen gegen die Königl. Familie erlaubt. 
Sein Vertheidiger berief ſich darauf, daß der Ans 
geklagte betrunken geweſen ſei, und daß der Ruf: 
Es lebe der Kaiſer!“ nicht mehr bedeute, als weun 
einer: Es lebe der Tod! rufe. Zu behaupten, daß 
der Thron der Bourbons ſchon bei dem Namen jes 
nes berühmten Feldherrn und vor dem Schatten⸗ 
bilde des Kaiſers zittere, ſei eine Beleidigung der 
ee Regierung. Was den Ruf: Es lebe der 
König von Rom! betrifft, fügte der Vertheidiger 
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7 8 * wie 
hinzu, ſo ſcheint er mir eben fo unbedeutend w 
der . — junge Herzog rear — 
nicht daran, Frankreich jemals geführ ich du aft 
Weit entfernt, für unſere gegenwärtige Herrſchaft 
furchtbar zu ſeyn, würde er, wenn er ſeinen er⸗ 
lauchten Großvater nach Paris . ? er 
Seiten der Bourbons die Beweiſe der größten Zaͤrt⸗ 
Uchkeit erfahren. Trotz aller guten Gründe wurde 
der Küraſſier auf 5 Jahre in Die Eiſen verurtheilt. 
Ein Falſchmuͤnzer, Franz Teuanuce, genannt: 
Ohne Nase, ſtand geſtern vor den Aſſiſen. Als er 
uber die Weiſe gefragt wurde, wie er mehrere 
Geldſtücke verfälſcht habe, gab er zur Antwort: 
Meine Herren, dies iſt ein Geheimniß, welches 
man dem Publikum 2 — mittheilen muß. Er wur⸗ 
verurtheilt. l ent. 
2 Der nit un tdinäten in das Miniſterium 
und den geheimen Rath des Kdnigs wird von den 
offentlichen Blättern als ein, die Richtung der Re⸗ 
gierung bezeichnender Schritt beachtet. „Wir ge⸗ 
hören, heißt es in dem Journal des Deébais, nicht 
zu denjenigen, welche glauben, daß der Prieſter 
mit den Angelegenheiten des Staates nichts zu thun 
haben konne und ſolle. Wenn die ihm anvertraute 
Macht nicht von dieſer Welt iſt, fo bringt ihn 
doch ſein Amt von allen Seiten mit menſchlichen 
Dingen in Berührung. Der Geiſtlichkeit find die 
© anvertraut, ihr den e Geiſter Zi 
groß, und wie Fonnte fie zu den Geſetzen, welche 
die Völker regieren, eine Neigung haben, wenn ſie 
ihr feindlich ſind, oder wenn ſie dieſelben nicht kennt. 
So ſehr wichtig es iſt, die Religion von der Poli⸗ 
tik zu unterſcheiden und zwiſchen der Kirche und dem 
Staate eine heilſame Scheidewand aufzurichten, 
ohne die jede Freiheit vernichtet wird, eben ſo noth⸗ 
wendig iſt es anzuerkennen, daß die Diener des Al⸗ 
tars niemals aufhören, Bürger des Staats zu ſeyn, 
und daß ſie mit dem Wohle deſſelben verbunden 
und den Geſetzen unterworfen ſind. — Frankreich 
ab feinen Beifall, als ſich die Bank der Biſchoͤfe 
n der Pairskammer bildete. Jedermann hat ein: 
geſehen, daß dieſer Platz der Franzoͤſiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit zukam, und daß ihre Gegenwart in der er⸗ 
lauchten Verſammlung, welcher die Bewahrung 
unſerer Verfaſſungen und Schickſale anvertraut ift, 
ein Pfand der Feſtigkeit für eine Regierung war, 
die uns theuer iſt. Später nahm ein Prälat Sitz 
in dem Miniſterium; andere Prälaten traten nach 
ihm in den Staatsrath, und dieſe verſchiedenen 
Beforderungen veranlaßten wenig Tadel, fie deun⸗ 


denen dieſe ganz po 3 at 
konnten nur durch ihre politiſchen Akte auf dem 


« 


ruhigten nur wegen der zunehmenden Irrthümer 
einer Verwaltung, welche gewiſſe Männer nur in 
der Abſicht zu berufen ſcheint, um gewiſſe Lehren 
zu ehren, und dieſe Lehren ſind ſchnurſtracks allen 
Maximen entgegen, auf welchen der Zuſammen⸗ 
halt und das Schickſal unſerer Geſetze ruht. — 
Jetzt (am Karlstage) ſind in den geheimen Rath 
des Koͤnigs zwei geiſtliche Fuͤrſten eingetreten. Die 
beiden Kardinäle (de Latil und Clermont⸗Tonnere), 

politiſche Ehre zu Theil wurde, 


Wege ihres Apoſtolats Anſpruͤche darauf gewinnen. 
Welches ſind dieſe politiſchen Akte? Wir kennen kei⸗ 
nen einzigen des Herrn Erzbiſchofs von Rheims; 
für Frankreich hat ſeine Laufbahn eigentlich noch 
nicht begonnen, wir kennen ihn nur von den Feier⸗ 
lichkeiten der Krönung her; Frankreich weiß nichts 
weiter von dem Abbẽ de Latil, als daß er in einigen 
Monaten Biſchof, Pair von Frankreich, Nitter 
vieler Orden, Erzbiſchof von Rheims, Herzog, 
geiſtlicher Fuͤrſt und jetzt Staatsminiſter geworden 
iſt, daß niemals das Gluͤck raſcher war, und daß 
der König am Tage der Krönung den Schwur auf 
die konſtitutionelle Charte in die Hände dieſes Praͤ⸗ 
laten ablegte. — Zu denſelben politiſchen Aemtern, 
wie der Kardinal de Latil, iſt der Kardinal de Cler- 
mount Tonnere erhoben worden. Er hat feine Lauf⸗ 
bahn nur durch einen einzigen politiſchen Akt be⸗ 


zeichnet, und dieſer wird niemals vergeſſen werden; 


wir ſprechen von einem Mandement, in welchem 
unſere Geſetze verkannt und der weltlichen Macht 
Trotz geboten wurde. Daß dieſes Mandement den 
Rechten der Krone und den Pflichten aller Franzo⸗ 
ſen zuwider war, wird Niemand bezweifeln. Der 
Staatsrath erkannte daſſelbe unter der Herrſchaft 
der Mächte, die uns regieren, für ſtrafbar; eine 
Königl, Ordonnanz, von dem Großſiegelbewahrer 
kontraſignirt, befahl das Verbot deſſelben. Jetzt 
wird der Urheber dieſes bösliben Einbruchs in das 
Bereich der Politik, in die erſte Rathsverſammlung 
des Throns aufgenommen. Jener Spruch wird 
dadurch entkraͤftet, man kann glauben, daß das 
Miniſterium die Grundſaͤtze annimmt, welche es 
verurtheilte, daß es den Staatsrath, welcher das 
Mandement für ſtrafbar erklärte, für ſchuldig des 
Irrthums hält. Man kann nur ausrufen; Was 
will man, wohin gerathen wir! Das Miniſterium 
ſcheint die Zeit Ludwigs des Frommen wieder her⸗ 
beiführen zu wollen. Frankreich wird fortfahren, 
das zu denken, was der Staatsrath an dem Tage 
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dachte, wo er die politiſchen Grundſätze des Erzbi⸗ 
ſchoffs von Toulouſe verurtheilte.“ Noch ſtaͤrker 
ſpricht ſich hierüber der Conſtitutionel aus: „Das 
theokratiſche Joch, heißt es in demſelben, das er⸗ 
niedrigendſte von allen, laſtet mit jedem Tage mehr 
auf Frankreich; man fuͤhlt es von der Hauptſtadt 
bis zum Dorfe, von den hoͤchſten Staatdämtern 
bis zur kleinſten Mairie. — Es wird kuͤnftig nur 
wei Parteien in Frankreich geben, Paris und Rom! 
uf der einen Seite alle edlen, aufgeklaͤrten, die 
reiheit, die Religion, die Ordnung liebenden 
Manner; auf der andern alle ehrgeizigen und ver: 
dorbenen, welche mitten in dem politiſchen Brande 
nichts weiter wollen, als ſich bereichern. — Schon 
behereſcht die Geiſtlichkeit durch ihren geheimen Ein: 
fluß die ganze weltliche Gewalt, und geht ſichtbar 
darauf aus, den Thron unter den Beichtſtuhl zu 
ſtellen. — Schon ſeit langer Zeit verlangen die Ul⸗ 
tramontanen einen Kardinal zum erſten Miniſter, 
‚gegenwärtig find fie zu mächtig, als daß es ihnen 
verweigert werden könnte. Der Praͤſident des Mi: 
niſterrathes fürchtete fie und hat ſeine Beſorgniſſe 
nicht verhehlt. Man kennt den Wahlſpruch der 

Kardinäle: Principibus superiores, regibus ac- 
quales, soli papae:inferiores. (Höher als die 
Fuͤrſten, den Königen gleich, niederen Ranges als 
lein als der Papſt.) 1 4 
g pr a n ite n, 
Madrid den 2. November. Die Koͤnigl. Fa: 
milie wird den 22. d. hierher zuruͤckkehren und ſich 
in den Prado begeben. ze: 3 

Der berüchtigte Trappiſt, der im Jahre 1823 in 

Catalonien und Caſtilien ein Korps fauatiſcher 
„Mönche und Bauern kommandirte, bernach aber 
auf Befehl des Königs wieder in fein Kloſter geſteckt 
wurde, iſt am 9. Oktober geſtorben. Den 8. ließ 
er ſich noch, von zwei Brüdern unterftüßt, in die 
Kirche führen, um die Sakramente zu empfangen. 
So krank er war, fo blieb er doch (der Ordensregel 
getreu) auf einer hölzernen Pritſche liegen und 
nahm keine Betten an. Am 9. des Morgens ließ 
er ſich, wie es bei dem Orden Gebrauch iſt, auf 
dem Boden ein Kreuz von Aſche ſtreuen, worauf 
er ſich mit der letzten Arfirengung. feiner Kräfte 
Bu und nach einer halben Stunde war er ver> 
ſchieden. 2. . 

Der Brigade: General Comiguer, zuletzt Gou⸗ 
verneur von St. Jean d'Ulloa, iſt in dem Esku⸗ 
rial angekommen. ale 
In Barckllona war man neuerdings wieder auf 


fernteſten Jahrhunderten eine a 


faßte in ſeinem 


Empdrung gefaßt; die Franzoſiſche Garniſon blieb, 


die Nacht über unter Waffen und die Polizei ſtellte 


in Hau, ern verſchiedener Perſonen, welche wegen 
ihrer l e find, Unterſuchun⸗ 
gen an; die Öffentliche Ruhe iſt in i s 
ftört worden. ben re | 

Das Algieriſche Geſchwader macht ſich noch im⸗ 
mer an der Kuſte von Granada furchtbar. Ein 
Spaniſches Fahrzeug, welches von Almeria nach 
Valencia fuhr und fuͤnf Studenten der Medizin am 
Bord hatte, iſt weggenommen worden. Selbſt 
die Barken find nicht ſicher, denn die Corſaren vers 
folgen ſie auf ‚ren SAchaluppen bis an das Ufer, 


5 E NN a l. 

Liſſabon den 31. Oktober. Geſtern de di 
Seſſion der Cortes im Palaſt Wee m. 
Jufantin Regentin hielt folgende, von ihr „an die 
wuͤrdigen Pairs des Köutgreichs und die HH. Abs 
geordneten der Portug. Nation“ gerichtete Rede : 

„Indem ich Sie an dieſem denkwürdigen Tage 
um den Thron meines erhabenen Bruders und Kb: 
nigs, des Hen. Don Pedro IV, verſammelt ſehe, 
freue ich mich mit Ihnen und der ganzen Nation, 
daruͤber, daß es der göttlichen Vorſehung gefallen, 


auf eine ſo autentiſche und feierliche Weiſe die wei⸗ 


iſtitutionen zu befeſtigen, die i u: 
Kripuntten das Gluck einer * 3 — — 
kern gebildet und bald das, un: u Vol⸗ 


Bun: en ers theu 
landes bilden werden. Sie wiſſen, 2 - ern Nun 
welches ſich Portugal nennt, niemals in den ent⸗ 


U ndere Regi 
form als die repraͤſentative Monarchie —— 
Die Praͤlaten und die Grandes des Königreichs bil⸗ 
deten dieſe Repraͤſentation allein, Das Volk hatte 
keine Stimme dabei und keinen Theil an dieſer, faſt 
feudalen Verfaſſung. Die Koͤnige von Portugal 
bewilligten bald nach dem Urſprunge der Monarchie 
dem dritten Stande die Rechte und die Würde, wel⸗ 
che die barbariſchen abe peng e ihm geweigert 
hatten. Portugal blühte damals im Schatten einer 
vollſtaͤndig repraͤſentirten Regierung. i 
keine Geſetze beſtanden, welche die, nach dem Ger 
brauch angenommenen und von den Altvordern 
überkommenen Einrichtungen auf unwandelbare 
Weiſe feſtſetzten, ſo geriethen fie bald in Verfall 
und die Cortes bei der Nation in Vergeſſenheit. Un⸗ 
ſern ung war es vorbehalten, fie durch weiſe und 
dauerhafte Veranſtaltungen zu erneuern. Dazu 
Gemüth den Entwurf mein erha⸗ 
deſſen Andenken den Portugieſen ſtets 


Da inzwiſchen 


dener Vater, 
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theuer ſeyn wird, und der Art iſt derjenige, den 
mein 3 Bruder mit unſterblichem Ruhm 
zur Vollziehung bringt, indem er dieſe Nation mit 
einer konſtitutionellen Charte beglückte. Wir find 
zu den hoͤchſten Geſchicken berufen, mit Einem 
Wort nämlich, das Gluͤck des Vaterlandes zu be⸗ 
ründen. Dieſer Gedanke muß uns auf die Richt⸗ 

dea e Hoffnung leiten und die ſchwierigen Bah⸗ 
nen ebnen, deren edles Endziel Ehre und Ruhm 
ſind. Die Meinung der großen Zahl der Einzelnen, 
die eine Nation bilden, kann nie vollkommen ein⸗ 
förmig in Hinſicht auf die Grundſaͤtze ſeyn, auf 
welchen ſich die Kunſt der Regierung der Staaten, 
fo wie die Wahl der Mittel, um zu ihrem Gluͤcke 
zu wirken, begründet. - Das bemerkt man vor als 
em, wenn einander folgende Staatsummälzungen 
ſich in einer Nation ereignet haben. Da inzwiſchen 
die Portug. Nation von Natur ſanft und gemaͤßigt 
und mit großer Liebe zu ihren legitimen Königen 
ausgeſtattet iſt, ſo kann dieſe Spaltung der Geh 
nungen in ihr nicht unauſhoͤrlich beſtehen und noch 
weniger verderbliche Folgen aͤußern. Es haben ſich 
allerdings boͤſe und verraͤtheriſche Menſchen unter 
uns erhoben, von ſich ſelbſt und der uralten Tuͤch⸗ 
tigkeit und Treue entartet; allein nur mit Muͤhe 
war es ihnen gelungen, einige ſchwache oder unvor⸗ 
tige Menſchen von der Richtbahn der Ehre und 


bzulenken, durch Ausſt grober Irr⸗ 
thümer und ſtrafbärer Betrügereien unker denſelben. 


Zum Gluͤck vermehrte ſich die Zahl der Einen wie 
der Andern nicht und die große Mehrheit der Por⸗ 
tugieſen blieb ſtandhaft in dem, dem legitimen Mon⸗ 
archen ſchuldigen Gehorſam. Ich kann nur die 
gluͤcklichſte Wirkung der Stimmung der aus laͤndi⸗ 
ſchen Nationen in unſerer Hinſicht vorausſagen, 
und die Zeit wird dieſe guͤnſtigen Vorherſagungen 
nicht Lügen ſtrafen. Durch die Treue der Vertrage 
und die offenkundigſten Freundſchaftsbeweiſe freund⸗ 
ſchaftlich mit einer der großen Europaiſchen Mächte 
verbunden, im Frieden mit allen, zaͤhle ich auf die 
entſcheidende Unkerſtützung der erſten, wie auf das 
Wohlwollen und die brüderliche Gegenſeitigkeit der 
anderen. Alle werden aus der Erfahrung gewahr 
werden, daß die gegenwärtige Repraſentativ⸗Re⸗ 
gierung Portugals wahrhaft gerecht und gemäßigt 


iſt; überdem, daß fie keinen andern Staat um einer 
Verſchiedenheit der Inſtitutionen willen zu beunru⸗ 
daß ſie ſich begnuͤgen 


higen denkt, und endlich, 
wi, die ihrigen mit Kraft und Standhaftigkeit zu 
vertheidigen. Schon haben Thatſachen mehr als 


Worte die Vorſichtigkeit und gute Treue der Regie⸗ 
rung dargethan. Sie haben ſchon die Vefurchtun⸗ 
gen einer benachbarten Nation zum großen Theile 
gemindert. Ihre Regierung hat ſich bereits uͤber⸗ 
zeugt, daß die Verſchiedenheit in Staatseinrichtun⸗ 
gen nicht die wechſelſeitige Freundſchaft und das 
Vertrauen trüben darf, welche die feierlichſten Vers: 
traͤge und Bande des Blutes, ſo wie die Nachbar⸗ 
ſchaft ſeit ſo langem befeſtigt haben. Was bliebe 
uns fortan noch zu wuͤnſchen, um die Hoffnung uns; 
ferd kuͤnftigen Glucks zu begründen? Erſt vor we⸗ 
nigen Stunden erhielt ich von Wien die Nachricht, 
daß mein vielgeliebter und geſchaͤtzter Bruder, der 
Durchl. Hr. Jufant D. Miguel, rein und einfach 
den Eid auf die Verfaſſung am 4. d. M. abgelegt 
hat. Sofort nach dieſer Handlung hat er ſich an 
Se. Heil. gewandt, um die erforderliche Dispens 
zur Vollziehung feiner Vermaͤhlung mit meiner er⸗ 
habenen Nichte und Souveraine, der Koͤnigin Donna 
Maria II. zu erhalten. Die geſetzgebenden Bes 
ſchluͤſſe werden in hohem Grade beitragen, die df⸗ 
fentliche Ruhe des Staats zu erhalten und das, 
durch die konſtitutionelle Charte eingeführte Staats⸗ 
ſyſtem zu befeſtigen. Sie werden das Reich des 
Rechts auf feſten Grundlagen bürgerlicher und pein⸗ 
licher Gejegbücher errichten; fie werden die Muni⸗ 
cipalkorper, die Provinzialverwaltungen anordnen u. 
dem r e und Ackerbau, dieſen 
Quellen der National⸗Wohlfahrt, einen neuen An- 
ſtoß geben. Ich kann nicht des Handels erwähs 
nen, ohne Ihnen meine ſchmeichelhaften Hoffnun⸗ 
gen auf eine verdoppelte Lebhaftigkeit deſſelben zwi⸗ 
ſchen Portugal und Braſilien mitzutheilen. Die zwi⸗ 
ſchen dieſem Kaiſerreiche und einigen Mächten Eu⸗ 
ropa's abgeſchloſſenen Traktaten vergrößern. dieſe 
Hoffaung, und wir haben ein noch ſichreres Pfand 
dafür in dem bekannten Edelmuthe des Kaiſers von 
Braſilien gegen das Land, das ihn erzeugte und in 
welchem Se. Durchl. Ahnen regierten. Ihre Auf⸗ 
merkſamkeit wird ohne Zweifel mit beſonderer Sorge’ 
falt ſich auf die öffentliche Erziehung und den Un⸗ 
terricht lenken, die ſo wirkſam zur Reinigung der 
Volksſittlichkeit beitragen, welche in den Zeiten der 
Unruhe verderbt worden und deren Herſtellung, be⸗ 
gründet auf die Lehren der h. Religion, zu der wir 
uns bekennen und die wir ſtandhaft vertheidigen 
werden, die Dauerhaftigkeit der Monarchie wieder 
befeſtigen und den vollkommenen Einklang erzeugen 
wid? in welchem die Glieder dieſer großen Familie 
leben müffen, Würdige Pairs des Kdnigreichs! 


1202 
— — 


Als mel el werden Sie an ſolchen wichtigen 
Arbeiten 
den edlen Funktionen des richterlichen Ams beru⸗ 
fen. Durch die Weisheit, Feſtigkeit und Vater⸗ 
landsliebe, welche Sie auszeichnen muͤſſen, werden 
Sie denen zum Beiſpiele dienen, die Ihnen in Ih⸗ 
rer erblichen Würde nachfolgen werden. Ihnen, 
Herren Abgeordnete der Portug. Nation! ſteyt die 
Initiative in den beiden Gegenſtänden zu, die am 
wirkſamſten zur Befeſtigung des allgemeinen Gluͤk⸗ 
kes, ſo wie zu der Unabhaͤngigkeit und Sicherheit, 
von welchen jenes nothwendig abhängt, beizutragen 
vermdgen, die Truppenaushebung und die Aufla⸗ 
gen. Auch die Conſolidirung des offentlichen Kre⸗ 
dits fordert Ihre ernſtliche Aufmerkſamkeit. Die 
Staatsminiſter werden Ihnen alle Aufſchlüſſe, die 
die konſtitutionelle Charte ihnen zur Pflicht macht, 
vorlegen. Von Ihnen Allen ſchließlich, würdige 
Pairs des Königreichs und Herren Abgeordnete der 
Portug. Nation! erwarte ich und hofft die ganze 
Nation die Erfuͤllung 
Sie werden die feſteſte Stuͤtze des Throns ſeyn und 
es als die größte Belohnung der wichtigen Arbei⸗ 
ten, die Sie jetzt vorzunehmen haben, anſehen, 
wenn Sie . Ihren Mitbürgern ſagen konnen: 
„Wir fanden Portugal erkrankt und hinſchwindend 
bor und haben es kräftig und bluͤhend hinter uns 
en.“ 
* Nachdem die Infantin Regentin die Thronrede 
endiget, erklärte der Miniſter des Innern der 
— im Namen der Regentin, daß die 
Sitzung von 1826 eröffnet ſei und die Mitglieder 
einer jeden Kammer ſich den 31. um 9 Uhr des 
Morgens an den Ort ihrer reſp. Sitzungen begeben 
ſollten. Hierauf nahte ſich der Praͤſident der Pairs⸗ 


kammer dem Thron und ließ der Infantin Regen- 


tin durch zwei Edelleute das aufgeſchlagene Evan⸗ 
gelium darreichen, auf welches J. Königl. Hoheit 
den Eid auf die konſtitutionelle Charte nach den, 
Att. 97. der Charte vorgeſchriebenen Formen, ab⸗ 
legte. Die Infantin zog ſich unter dem Donner 

der Kanonen zurück, unter welchem fie auch in der 
Verſammlung erſchienen war. f ar 

Die Regentin hatte den Erz = und Bifchdfen ans 
zei * „daß ſie nicht wie früher vorbehaltene 
Pläge bei den Cortes erhalten konnten, daß ſie aber 
in Gemäßfeit der, dem Dekret vom 8. d. beigefuͤg⸗ 
ten Jaſtruktionen geſetzt werden, und die Erzbi⸗ 
ſchͤfe der Ehren als Marquezes, fo wie die Biſchöfe 
der als Grafen genießen würden, 


heil nehmen, allein Sie find auch zu 


lich des Eides Sr. Hoheit zu haben. 
ihrer glänzenden Geſchicke. 


Die Regentin hat in Vollziehun N 
kels der Charte die ena e 
der folgenden Ordnung ernannt: den Cardinal⸗Pa⸗ 
trtarchen von Liſſabon, Vice-Präfidenten der Pairs⸗ 
Kammer, den Herzog von Cadaval, Praͤſidenten 
per 8 9 Juſtizminiſter, 
J 5 oſta Quinte f 
en de re F. 8 Penn 255 Ye; 
ie geſtrige Gaceta enthält in einer Beilage fol⸗ 
gendes amtlich mitgetheilte Schreiben: be 
lauchter Herr! Nach der Ruͤckkehr Sr. Majeſtät des 
Kaiſers von Schönbrunn nach dieſem Hofe, haben 
nicht blos die ruͤckſtaͤndigen Geſchaͤfte, ſondern auch 
die Gegenwart Sr. K. Hoh. des Großherzogs von 
Toskana und anderer Prinzen der Kaiſerl. Familie 
die zu gleicher Zeit hier anweſend waren, den Mon⸗ 
archen verhindert, mit dem gnaͤdigſten Infanten 
D. Miguel eine gelegene Zuſammenkunft binſicht⸗ 
( Diefe Zuſam⸗ 
menkunft hat endlich Statt gefunden, und in dem 
Rath, welchen der beſagte Monarch ihm Über dies 
fen Gegenſtand gegeben hat, ſah der Infant mit 
Zufriedenheit abſeiten eines weifen und klugen Sou⸗ 
verains die Beſtätigung feiner eigenen Anſichten, 
welche dahin lauteten, ſich völlig nach dem ſouve⸗ 
rainen Willen des Königs unſers Herrn zu 178 


Demzufolge hat der gnaͤdigſte J 
am 4. d. M. die konſtit. ae geh 
unſer Herr am 29. April d. J. der Portug A 
gegeben hat, unbedingt beſchworen. Diefer Eid 
eigenhändig von Sr. Hoheit geſchrieben und unter⸗ 
ſchrieben, iſt in meine Hände abgelegt worden, in 
Gegenwart des Visconde de Rezende, K Braſil 
pee et welchen Se. Hoh. zum Zeichen dieſer 
ba e Bye 00 N 
an ſei 5 
Bruder vorbehaltend, da der 870g wer e 


ten wir uns, Se. Hoh., in ſoweit es i 
und ich, als Prokurator der Königin Donne Wies 
ria II., an Se. Heiligkeit, und verlangten Dis⸗ 
pens wegen der Verwandtſchaft dieſer Prinzeſſin mit 
dem Jnfanten Don Miguel, damit zur Verlobung 

geſchritten werden konne, die gleich nach Ankunft 
des Dispenſes gefeiert werden wird. Gott erhalte 
en \ 9550 wo v. Villa⸗Secca. Wien, 
cisco de Almeida.“ b 12 TIER eg 


(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 94. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


ie e n (Vom 25. November 1826.) 
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Deut ſchland. 

Vom Main den 17. November. Am 11. No⸗ 
vember gab Mad. Catalan im Hof- und Nationale 
Theater zu München ein großes Konzert, bei wel⸗ 
chem auch der Hof zugegen war. Das große Haus 
war gedrängt voll. Mad Catalaui fang Arien von 
Morlachi, Roſſini und Mozart, und bezauberte 
das Publikum mit ihrer wohlklingenden und zu gro⸗ 
ßer Kunſtfertigkeit ausgebildeten Stimme. Man 
glaubt, daß dieſe Kunſtfertigkeit dem Geſange 
der Madame Catalani fur immer einen gros 
ßen Werth erhalten werde, auch dann, wenn 
ihre Stimme einſt an Reinheit und Umfang ab- 
nehmen ſollte. Der Beifall am Schluß konnte 

nicht rauſchender ſeyn, und erreichte den hoͤchſten 
Grad von Enthuſiasmus, als Mad. Catalani auf 
einſtimmiges Verlangen des Publikums mit wahrer 
Begeiſterung noch das bekannte Volkslied: God 
save the King, vortrug. 
Sch weden. 
Stockholm den 24. Oktober. Der Hofkanzler 


Ver age der In ve we, ere Yrtkerei ner 
folgendem Titel erſchienen war: „Vergleichung zwi⸗ 
ſchen dem ſymboliſchen Syſtem in der Theologie 
und dem reinbibliſchen, zum Nachdenken fuͤr Chri⸗ 
fien, die Alles prüfen und das Beſte behalten koͤn⸗ 
nen.“ Dieſe Beſchlagnahme ward ſo raſch ausge⸗ 
führt, daß die Buchhandlung nicht Zeit gehabt hatte, 
auch nur ein einziges Exemplar abzuſetzen. — In 
anferer Provinz find im Laufe dieſes Monats durch 
nächtlichen Einbruch zwei Kirchen aller ihrer ſilber⸗ 
nen Gefaͤße beraubt worden. — Wir haben trau⸗ 
rige Nachrichten aus dem Alands-Meere. Es ſind 
dort in den ſtürmiſchen Naͤchten, die wir vor zehn 
Tagen gehabt, mehrere Schiffe, unter andern drei, 
die von hier abgegangen waren, beladen mit Erz, 
das dem Beſitzer eines Hammerwerkes in Oſtboth⸗ 
nien gehörte, verunglückt. Auf dem Mälar- See 
iſt ein mit Eiſen und Meſſing von Mefteräs kom⸗ 
mendes Fahrzeug fo ſchnell geſunken, daß von 9 
Menſchen darauf 6 in einem Augenblicke ein Raub 
des Todes wurden. l 

Während 6 Monate find in Schweden für die 
Griechen im Ganzen 50,000 Rthlr. eingegangen. 


Großbritannien. 

London den 11. November. Geſtern war wies 
der der erſte Kabinetsrath im auswaͤrtigen Amte, 
welchem der Lord⸗ Kanzler, die Grafen Liverpool 
und Bathurſt, HH. Canning, Huskiſſon u. A. m., 
beinahe vier Stunden lang beiwohnten. — Ges 
ſtern wurden aus dem auswärtigen Amte Depeſchen 
an Sir H. Wellesley in Wien abgeſandt. — Herr 
Long Wellesley, aͤlteſter Sohn Lord Marybo⸗ 
rougs, des Bruders des Marquis v. Wellesley 
und des Herzogs v. Wellington, iſt zur Zahlung 
von 6000 Pfd. St. an Hauptmann Bligh verur⸗ 
theilt worden, deſſen Frau er verführt hakte. Lord 
Wellington, Graf von Fife und Lord Darnley, letz⸗ 
terer als Zeuge, wohnten der Sitzung bei. Herr 
Wellesley hakte eine Perſon mit unermeßlichem Ver⸗ 
mögen geheirathet, die neulich vor Kummer über 
das Betragen ihres Gemahls verſtorben iſt. Der 
Spruch der Geſchwornen gegen Hrn. Wellesley 
wurde vom Publikum mit ſtarkem Beifallklatſchen 
aufgenommen. Die Rechtsanwaͤlde des Haupt- 
manns Bligh waren ſo betriebſam, daß noch am 
Abend des Tags, wo das Urtheil geſprochen wor— 
den, die 6000 Pfd. St. gezahlt wurden. 

Am 7. d. ſprang der Keſſel des von Grimsby 
nach Hull fahrenden Dampfſchiffes Graham, was 
fünf Paffagieren das Leben koſtete, fo daß von eini⸗ 
gen derſelben auch keine Spur wiedergefunden wor⸗ 
den, und Andere ſchwer verletzte. 

Der Liverpool Mercury meldet: „Wir möchten 
herzlich wuͤnſchen, daß die leidenden Griechen fo 
gut und ſchnell mit dem Kriegs-Material verſehen 
werden moͤchten, als, wie es ſcheint, der Paſcha 
von Egypten es wird. Verſchiffungen für Letzteren 
finden dieſen Augenblick im hieſigen Hafen von 
Kartaͤtſchen, Granaten und anderer Munition ſtatt 
und wir hören von keinen Mißgriffen, keiner Anhal⸗ 
tung, keinen Raͤnken, wodurch fie, wie die für 
Griechenland, behindert würden.’ 

In England werden eine große Anzahl Bittſchrif⸗ 
ten ans Parlament vorbereitet, Ein Engl. Blatt 
führt als eine der ſonderbarſten die der Jungfrauen 
der Grafſchaft Nottingham an, worin ſie die Re⸗ 
gierung bitten, die Auflage auf die unverheirathe⸗ 
ten Männer über 25 Jahren zu vermehren; fie ſa⸗ 
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gen, ihr Zweck ſei, dieſe Egoiſten zu veraalaſſen, 
daß fie die weiſen Abſichten der Vorſehung erfüllen, 
Am 9. v. M. if in St. Petersburg Lady Porter, 
Gattin des K. Konſuls in Caracas, 
Porter (bekannt durch feine Reiſen nach Rußland, 
dem Caukaſus und Perſien) geſtorben. Sie war 
aus einer der älteſten der vornehmen Ruſſiſchen Fa⸗ 
ah, eine Tochter nämlich des Fuͤrſten Schtſcher⸗ 
atow. f 5 8 

Lord Cochrane, der ſich zeither in der Nachbar⸗ 
ſchaft von Marſeille aufhielt, hat nun don London 
Nachricht erhalten, daß die in der Themſe erbauten 
Dampfbdte in den erften Tagen dieſes Monats ab⸗ 
gehen würden, Da nach überſtandenem Aequinoc⸗ 
tum nun häufig ſtilles und gutes Wetter im Mit: 
telmeere herrſcht, fo konnen fie, iſt nur einmal die 
Straße bei Gibraltar paſſirt, in kurzer Zeit zu Na⸗ 
poli di Romania ſeyn. Daher ſchickt ſich Lord Coch⸗ 
rane auch an, am 3. d. mit ſeiner Jacht in See 
zu ſtechen, ohne feine Gattin abzuwarten, welche 
ſich in Piſa befindet. Jetzt iſt es nun Sache der 
Griechenfreunde, ihn mit Steinkohlen und Lebens⸗ 
mitteln zu verſehen, a 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Nach amtlichen Berichten find in der Stadt Orb: 
ningen ſeit Anfang der Krankheit 2098 Menſchen 
geſtorben. 8 
Jun Jaſz⸗VBereny, in Ungarn, feierten am 22. 
Oktober 5 Ehepaore katholiſcher Religion, ihre 
goldene Hochzeit. Es fand ſich, daß von dieſen 
eilf Paaren zwei bereits 57, vier 54, drei 53 und 

zwei 52 Jahre lang in der Ehe lebten; der Pfar⸗ 
rer ordnete zur Erneuerung der keligidſen Einſeg⸗ 
nung der ſeltenen Jubelpaare eine kiechliche Feuer 
an. Die Gemeinde, zu welcher dieſe Jubelehen ge⸗ 
hören, zahlt 14000 Seelen. h 
Zu Pompeji wurde jüngſthin eine ſehr ſchöue 
Brunnenquelle entdeckt. Sie iſt in Art einer Ni: 
ſche inwendig mit Mofaif bekleidet, und auf eine 
angenehm bizarre Weiſe mit mannichfaltigen Mu⸗ 
ſcheln verziert. Das Waſſer ſprang aus Mund 
und Augen zweier Larven in ein ſchoͤnes marmoc⸗ 
nes Gefäß. Vier Säulen von koriuthiſcher Ord⸗ 
nung dienen zur Verzierung, und das Ganze iſt ſo 
elegant, daß ſich der König von Neapel und ſeine 
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Gemahlin eigens nach Pompeji begaben, um dieſe 
Quelle zu beſehen. 8 ve 


ni nen er 


Einiges über, Perſien. 
Faortſetzung.) 
3 


Morrier erzählt in feinen Bemerkungen über Per⸗ 
ſten, hinſichtlich deſſen Beziehungen mit Rußland, 
auch folgende Züge: „Die Perſer fürchten Ruß⸗ 
land und der Hauptgegenſtand ihrer politiſchen Ver⸗ 
haͤltuiſſe mit dieſem mächtigen Reiche — betrifft 
den Beſitz Gruſiens. Die Kriege, die ſie führen, 

beſtehen mehr in Ueberfaͤllen als in geregelten Ope⸗ 

rationen. Eines Morgens, während unſeres Auf⸗ 

enthaltes in Teheran, trat der oberſte Sekretair 
des Großveziers athemlos ins Zimmer und nach 

ihm Mirza Abul⸗Haſſan⸗Chan und berichtete mit 

vieler Wichtigkeit: Abbas Mirza habe einen großen 
Sieg uͤber die Ruſſen davon getragen, und dieſe 
hätten 2000 Todte 5000 Gefangene und 12 Kano⸗ 

nen zurück gelaſſen und die Stadt Schiſchach ab⸗ 

treten müſſen. Nach Verlauf einiger Zeit erfuhren 

wir das Wabre an der Sache. Der Verluſt der 

Ruſſen beſtand in 300 Todten, 509 Gefangenen 

und 2 Kanonen, Als wir ihn nun fragten, warum 

er die Vorthelle der Perſer in feiner Erzählung, fo 

ſehr übertrieben habe, da doch die Taͤuſchung ur 
bald ſchwinden mußte, antwortete er ung recht 

und ſchlecht: Wäret For leichtgläubiger geweſen, 

fo Hätten wir den Verluͤſt der Ruſſen noch zehnmal 

mehr uͤbertrieben. Dicke war der erſte Sieg unſe⸗ 

rer Truppen über fie; Ihr wollet doch nicht, daß 

wir einem fo feltenen Ereigniß gar keine Wichtig⸗ 

keit in unſern Annglen verleihen. Die nähern Une 

ſtaͤnde dieſes Sieges waren folgende: Abbas Mir⸗ 

za, der ungern ſah, daß die Mehrzahl von Noma⸗ 
den die zu feinem Befehle gehörten, ſich aus freien 

Stuͤcken auf den Ruſſiſchen Gränzen anſiedelten, 
wollte fie davon zurͤckbringen. Er ſammelte ein 
Heer, das, wie die Perſer behaupteten, aus 9000 
Mann, nach den Nachrichten der dabei angeſtellten 

Engländer aber aus 14,000 Mann, theils Teffen⸗ 
Oſchiki, dem gewöhnlichen Perſiſchen Fußvolke, 
thells Serbafl, den durch Franzbſiſche Offiziere exer⸗ 
citten Truppen, einiger irregulären Reiterei und 
reitenden Artillerie von 12 Kanonen beſtand. — 
Vor dem Uebergange über den Araxes erfuhr der 
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Prin daß Rufen mit a vor dem 
Bert Stent aul . den-und 
beſchloß fie zu überfallen. Die Ruſſen, welche mit 
dieſer Art von Ploͤtzlichkeit vou Seiten der Perfer, 
ſchon bekannt ſind und bei ihnen immer nur eine 
geringe Anzahl Kauonen, auf elenden ſchwerfalligen 
Lavetten geſeben hatten, rrie⸗ 
regarde zu bleiben pflegten, vertrauten auf ihre 
Handvoll Truppen und hielten es für überfläffig, 
Verſtaͤrkung aus Schiſchach, wo ſich ein Komman⸗ 
dant mit Garniſon befand, an ſich zu ziehen. Der 
Angriff geſchah unter dem Kommando des Obriſten 
d'Arcis am Morgen. Die Ruſſen, welche ihrer 
Sache allzu gewiß waren, ſahen ſich unerwartet 
einem Kanonenfeuer preis gegeben, das von Mei⸗ 
ſterhand dirigirt wurde und in einigen Minuten 
oo Mann zu Boden ſtreckte. e 
Feuer zu trotzen, deffen jetzige Disciplin der frühern 
nicht gleich kam, entfernten ſie ſich in das Dorf 
und ſchloſſen nach einigen Präliminarien, die Ka⸗ 
pitulation, deren erfter Punkt war — keine Köpfe 
abzuſchlagen. Waͤhrend des Gefechtes verſprach 
der Prinz 10 Tomauns für jeden Kopf und man er⸗ 
fuhr nachher, daß einige Gefangene mit kaltem 
Blute waren niedergeſaͤbelt worden. Die Köpfe 
wurden nach Teheran geſchickt und vor ben Thoren 
des es aufgeſpießt. Um die Zahl derſelben 
fene eee Zablderjelb 
fen umgekommenen Eugliſch 
Kopf abgehauen. Der Prinz bewies ſich wohlwol⸗ 
lend gegen die Ruſſiſchen Gefangenen. Dem Kom⸗ 
mandanten, der verwundet ihm vorgeführt wurde, 
überreichte er, als er den Degen an ihm vermißte, 
feinen eigenen, der fehr koſtbar war, und erſuchte 
ihn, denſelben zu ſeiner Vertheidigung zu gebra 
chen. Der Verluſt der Perſer ſtieg, zur außer 
dentlichen Freude ihrer Miniſter, nicht uͤber 100 
Mann. Der Engliſche Geſandte fand bei dem Be⸗ 
ſuche, welchen er dem Großvezier abſtattete, den⸗ 
ſelben mit dem Diktiren eines Briefes uber den 
erluft der Ruſſen, an den Gouverneur von Ma⸗ 
zanderan, beſchaͤftigt. Als der Sekretair ihn frag⸗ 
te, wie viele Todte er angeben ee erwiederte 
der Großvezier mit unerſchuͤtterlicher Ehrbarkeit; 
ſchreibe 2000 Todte, 1000 Gefangene und jeße 
ſtark war; darauf wan e er fe zu dem Geſand⸗ 
ten mit den Worten: dieſer Brief hat einen weiten 
Weg zu machen, unſere Zufäße richten ſich nach 
Maaßgabe des Abſtandez. Der Schach war uber 
. 3 2 n — —— 


die faſt nur bei der Arrie⸗ 


Außer Stande dem 


ugliſchen Sergeanten, der 


dieſen Sieg ganz entzückt und ſagte zu dem Eugli⸗ 
ſchen Geſaͤndten, als er ihn wiederſah: daß ihm 
kurz zuvor von einem Menſchen geträumt habe, 
der ihn erwuͤrgen wollen, aus deſſen Händen ihn 
aber fein Sohn Abbas gerettet Hätte.“ RR 

| (Zortfegung folgt.) 


2b. rauhen 


ER VerbindungsAnjtige, 
- Unfere heute vollzogene eheliche Verbindung be⸗ 
ehren wir uns, unſeren Verwandten und Freunden 


hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. Tempelburg 
in Pommern den 16. November 1826. 


G. F. Neigell, Ober⸗Militair⸗Arzt. 
J. S. P. Neitzell, geb. Frantz. 
Bekanntmach ung. 

Der bieſige Kaufmann Behrendt Kantoro⸗ 
wiez und ſeine Braut, Bertha Spiro, haben 
durch den am 30. October c. gerichtlich errichteten 
Ehevertrag, die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes unter ſich ausgeſchloſſen. 

Poſen den 6. November 180. 
Ködnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
— —— FELL ert 0: 
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Ediktal⸗Citation. a 
Auf dem Gute Kotowo Vuker Kreiſes find 

a) 3000 Rthlr. für die Vincent v. Obrzutowski⸗ 
ſchen Erben sub Rubr. III. No. 3., und 

b) 8333 Rthlr. 8 Gr. für das Fräulein v. Lu⸗ 
komska sub Rubr. III. No. 5. > 
im Hypothekenbuche eingetragen. Nach der Behaup⸗ 
tung der jetzigen Beſitzer von Kotowo, der Graf 
Matheus v. Mielzynskiſchen Eheleute, find. beide 
Porec Poſten laͤngſt bezahlt, die Quittungen dar⸗ 

ber aber ſollen verloren gegangen ſeyn, und es iſt von 
den Mielzynskiſchen Eheleuten auf Amortiſation die⸗ 
fer. beiden Poſten, Behufs deren Loͤſchung, ange⸗ 
tragen worden. 3 a 
Es werden daher alle diejenigen, welche an dieſe 
beiden eingetragenen Poſten, als Eigenthumer, Ceſ⸗ 
ſionarlen, Pfaud⸗ oder ſonſtige Briefs Inhaber 
Anfprüche zu machen haben, vorgeladen, in dem auf 

den 3ten Februar 1827, p 
in unſerem Partheien⸗Zimmer des Vormittags um 9 


—— — 


206 


Uhr vor dem Landgerichts⸗Referendarius v. Randow 


angeſetzten Termin entweder in Perſon oder durch zu⸗ 
laͤſſige geſetzliche Bevollmächtigte, wozu ihnen der 
Landgerichts⸗Rath Boy und der Juſtiz⸗-Commiſſarius 
Maciejowski in Vorſchlag gebracht werden, zu er⸗ 


ſcheinen, und ihre Anfprüche an dieſe beiden Poſten p 


nachzuweiſen, beim Ausbleiben aber zu gewäͤrtigen, 
E 25 = ihren Anſpruͤchen an dieſe beide Poften 
Adi, ihnen ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 
legt, auch mit der Amortiſation und Loſchung dieſer 
Poſten verfahren werden wird. ri 
Poſen den 18. September 1826. . 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Die Gläubiger der J. G. Treppmacherſchen Cre⸗ 
dit⸗Maſſe werden hierdurch aufgefordert, die im 
Wege des Vergleichs jetzt auf ihre Forderungen ge⸗ 
fallene Dividende von Vier pro Cent, von 
dem Unterzeichneten in 1 zu nehmen. 

„November 1826. 

Poſen den 24. N 8 

Meſſerſchmidt⸗Gaſſe No. 143, 
f 

verheiratheter Mann, nahe an 50 Jahr alt, 
gutgelſccer Neelie, welcher lange Hauslehrer ge⸗ 
weſen, wünfcht wieder als ſolcher bei einer vorneh⸗ 
men Herrſchaft angeſtellt zu werden; er verſteht die 
deutſche und lateiniſche Sprache, die Recheukunſt, 
die Erdbeſchreibung, Naturlehre, Geſchichte, Reli⸗ 
gionslehre u. ſ. w., aber wenig polniſch. Die Zei⸗ 


Adreſſe nachweiſen. 
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Eben empfing ich heute friſche Kaſtanſen, oder 
ſogenannte italieniſche Maronen, wie auch Feigen, 
welche ich zum billigſten Preiſe verkaufe. 

Joſeph Verderber, Nro. 82 am Markt. 


Einem hochverehrten Publico melde ich die Eröͤff⸗ 
nung meines Treibhauſes (nicht Abonnement). 
Plantage den 25. November 1826. _ 
Friedrich Baumgarten. 


Sonnabend den 25. November Abends friſche 


bei 
ch NY Friedrich Baumgarten. 
Plantage den 25. November 1826. 


Fende- und Geld- Colurs. 


inn 20 len a „ae Preulsisch Tour- 
den 20. Noyember 1826. ‘| Fußs, nciefe,] Geld. 
Staats-Schuld- Scheine 8531 35 
r. Engl. Anl. 1818. 4 62 Thlr. 991 985 
Pr. Engl. Anl, 1822, A 64 Thlr. 5811 — 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H. 98 7 
Churm, Oblig, mit lauf. Coup.“ 8431 848 
Neumärk.. Int. Scheine do, 847 845 
Berliner Stadt- Obligationen 5 1024 — 
Königsberger do, A 82 | — 
Elbinger do. fr. aller Zins. 912 — 


Dang. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 
do. do. in Gl. Z. v. g, Juli 10. 
Westprenssische Pfandbriefe A, 
dito dito B. 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe. 
Ostpreussische dito ... 
Pommersche dito ung 
Chur- u. Neum. dito 5 
Schlesische dito .. 
Pommer. Domain, do. 
‘Märkische do. do, 
Ostpreuss. do, do. 
‚Kückst Coupons d. Kutmark | 


dito dito Neumark, 
Zins Scheine der Kurmark* . 34 
do. do Neumark 34 


Holl. Ducaten alte à ag Rtlür. 
do. dito neue do. 
Friedrichsd' or. .. 


ih | Tuauaa vum 


Posen den 24. Novbr. 1836, 
Posener Stadt- Obligationen, | 4 
— — nn 
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den 20. Novbt. 1826. 


Butter 1 Garnietz oder 
774 8 (l. Pre „5 „ „r 15 — Ir 
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ir Getreide⸗Marktpreiſe von Pofen, 
tungserpedition von W. Decker & Comp. wird die 


Getreidegattungen. — r x 
(Der Sgeſel Preuß.) 4. aa =, 
Weizen 112 6 1 15.— 
Roggen 4 2 6 1 6 
Gerſte „ 26— — 2 3 
Hafer 4 24— — 25 
Buchweizen u 8. 7427 61 ı — 2 
Erbſen [r 5(— [rf ol 
Ei dick Trötk Wr 1 121 614 — 1 
BE eu 1 r. 1 DIET an 22 6 — 2) 
Stroh 1 Schock, 5 155 * 
1200 U. Preuß. 3 5—J 3 10 — 


